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teristische Lehre VO Schlaf der Seelen. Die geıistlıche Lehre des bekommt
dadurch Proftil, da{fß der Vert S1e immer wıeder vergleicht miıt un: mıflßt dem, WAas
andere geistliche Lehrer der syrisch-orientalischen Kırche gelehrt haben, eın Sımon
VO  — Taıilboutheh, eın Dadisho VO  —; Qatar, eın Sahdona, eın Joseph Hazzaya, eın Isaak
VO  — Nınıve. So bietet der der Vert einen zusammenfassenden Überblick ber dıe
Lehre VO der Schau (sottes In der nestorianıschen Kıirche Einschlufß VO deren
terneren Wurzeln, nämli;ch der 50g Antiochenischen Schule der Theologie. Zur Spra-che kommen 1er utoren WwW1€e Johannes Chrysostomus, Theodor VO  —_ Mopsuestıa,Theodoret VO Kyros, Ephraem, Narsaı, Thomas VO Edessa, Baba: der Große us
Was dıe Phase der Eınıgung mMiı1t Gott angeht, charakterisiert der ert E D.s
Lehre als 1 Grunde“ pseudo-dyonisisch: „dıe Artıkulation der deutlichsten her-
vortretenden Elemente STLammt (aber) VO Evagrıus. Die Dıalektik des Eindringens 1n
die Wolke 1St VO Gregor VO  — Nyssa inspirlert. Das allgemeine Klıma 1St makarıanısch“

Zur Kennzeichnung der geistlıchen Lehre unNnseres Mystikers bezieht sıch ber
nıcht LLUTLE autf dıe großen spırıtuellen utoren der Väterzeıt, greift gelegentlıch uch
auf den Vergleıch der modernen utoren zurück, mıt Simone Weıl un ihren Aus-
tührungen ber die Schönheit (FEa EeSanteur et Ia gräce, Parıs 1948, 150) Aus den
überlieferten Schriften erg1ıbt sıch für das Bıld eıner „durch iıhre innıge Ver-
trautheit mi1ıt (Gott Sanz un Sar ANSCHOMMENEN un vollkommenen Persönlichkeit.
Seine Beziehungen miıt dem Herrn sınd gekennzeichnet Vo Staunen VOrTr seıiner Lran-
szendenten Größe gleichzeitig VO  - eıner sehr eintachen Zärtlichkeıit, nämlich der
Zärtlichkeit der sıch verschenkenden Liebe un! der glühenden Zuneigung, die 56genüber dem Kınde Jesu empfindet, das In der Seele mystisch gegenwärtig 1St Den
Menschen gegenüber 1St seıne Demut vollkommen natürlich un: seıne Liebe unıver-
sell“ (18—19) Seine Intellektualität 1st „eher intultiv als diskursiv, s1e hält sıch wenıgerlogische Konzeptualısıerungen als Mysterıen, die Staunen erwecken, un Pa-
radoxe, in denen diese sıch darbieten“ 19) Johannes Saba IST wenıger eın Theoretiker,der eıne systematische geistliche Lehre bietet, als eın geistlicher Lehrer, dem autf den
Fortschritt der Seelen ankommt auf einem Weg, den selber a4aus Erfahrung kennt
(50) Glücklicherweise hat der Verf eine N Reihe der sehr schönen und tiefen (@e-
bete, die der syrısche Mystiker vielen Stellen seiner Schriften eingeschoben hat, miıt-
geteılt, das Gebet „Ehre se1 dem Überfließen Deiner unaussprechlichen Liebe
).= Überfliegt INa  — den Index der „wichtigsten syrischen Begriffe mıiıt ihrer üblı-
hen Übersetzung‘ A  > kann INa  — Hur bedauern, da{ß dieser große Schatz 4ausder spirıtuellen Tradition der syrıschen Kırche TSLT Jetzt gehoben wurde Wıevıiele the-
matische Artıkel des 19808 allmählich seiner Vollendung entgegengehenden ‚Dıction-naıre de Spiritualite‘ müfßten nıcht auf Johannes VO Dalyatha verweıisen bei
(exıstierenden bzw. leider fehlenden) Artıkeln WIe: Uur, contemplatıon, desir, dou-
CeEUuUr (de Dıieu), tfeu, gloıre de Dıiıeu, humanıiıte du Christ, intellection, langage myst1que,log1ismoi, lumı@ere, m6ditation, MI1roir, mystere, nuee, progres, purete, purıfication,
VISSCMENT, ressemblence, souvenır de Dieu, Stupeur, tenebre, VIS1ON USW. Antoıine (Ju-ıllaumont, ein Kenner der Geschichte der christlichen Spirıtualität, stellt In seiınem
Vorwort Johannes VO  — Dalyatha den ganz großen christlichen Mystikern, einem Jo-hannes VO Kreuz, einer Teresa VO Avıla die Seılite un: ädt damıt alle der (50=schichte der Spirıtualität un Mystık Interessierten e1ın, sıch näher mıiıt der geistlichenLehre des syrıschen Mönchs un: Eıinsiedlers befassen. Dıie Voraussetzung dafür hatder Verf., nıcht zuletzt mıiıt dem vorliegenden Band, geschaffen, wofür höchste An-
erkennung und ank verdıient. Zu wünschen 1St lediglich, da{ß der ert. bald dıe 1mgleichen Vorwort angekündigte Herausgabe der geistlıchen Homiulien abschließenkann, die neben den schon herausgegebenen Briefen die zweıte Hauptquelle für die

SIEBENgeistliıche Lehre des ] darstellen.

ALEXANDRE, MONIQUE, Le ommencemen. du livre, (rJenese , La version STECGUE de la
Septante et reception (Christianisme antıque Parıs: Beauchesne 1988 408 23Abbildungen.
Das Wort ‚Rezeption‘ 1m Untertitel des hier anzuzeıgenden Werkes wırd VO der
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Vert in einem weıten ınn verstanden, schliefßt Iso uch OmMentare miıt ein. Da sıch
diesen wıederum ın einem sehr weıten ınn verstandenen Kommentaren uch sol-

che der Kirchenväter befinden, erhellt die Bedeutung des Werkes tür den Patrologen,
der darum weılß, VO' welch außerordentlicher Bedeutung dıe ersten Kapıtel der Bıbel
tür dıe Entfaltung der frühchristlichen Kosmologıe, Anthropologıe, Christologie, Irı-
nıtätslehre uUuSsSW. Man denke 1980858 Gen 1) der Gen 1, 26 der (Gen 2’ usw!
Was tinden WIr z . 8 ZUur berühmten Inzıse „nach uUunNnseren) Bıld und Gleichnis” (Gen
1;26) Intormatıon ber die Väterauslegung usammengeLragen (181—188)? Nach
einleitenden Bemerkungen ber die Bedeutung der beiden Begriffe für die patrıstische
Theologıe un: Spirıtualıtät reteriert die ert zunächst darüber, WEr der w as mI1t dem
‚nach dem Bilde‘ gemeınt ISt; dann stellt S1€e dıe verschıedenen Stellungnahmen der Vä-
Ler ber den AF dieses ‚nach dem Biılde seins‘ (Ist damıt uch der Leib des
Menschen gemeınt oder NUur die Seele? Welche Beziehung besteht zwıschen dieser
Stelle und Gen E 79 UuSW.), drıttens bringt S1e Belege für die Auffassung, d sıch ‚Bıld‘
un ‚Gleichnis‘ voneinander unterscheiden bzw ıdentisch sınd Das (Gros der Belege
SLamMmML au dem Bereich der griechischen Väter, ber uch die Lateiner kommen
Wort. Dıie Väterkommentare machen 1U den Schlußteil des Gesamtkommentars 117°

enannten Inzıse AUS Ihnen gehen VOTaUs:!: Hınweilse auf Textveränderungen, ustführ-
lıche Erörterungen ber dıe beiden griechischen ermin1ı und Vergleiche miıt den entL-

sprechenden hebräischen Aquivalenten, sonstiges Vorkommen 1m AT, Auslegungen
beı Phıiılo VO  3 Alexandrıen un: ‚Rezeption‘ 1m — Nıcht jeder Begriftf un
jeder atz der erstien Kapıtel der enesıIis hatten iıne solche Wirkgeschichte w1ıe€e ‚Bıld
un Gleichnis‘ VO Gen } 26, deswegen konnte der Kommentar vielen Stellen kür-
ZeT austallen. ber überall 1St das usammengetragene Materıal ımposant (Vergleich
der miıt dem masoretischen Text, profangriechischen Begriffen, den griechischen
Übersetzungen des Aquıla, Symmachus, heodotion, der Vulgata, den verschiedenen
Formen der Vetus Latına, Flavıus Josephus USW.). Dankbar 1St der Benutzer dieses
Kommentarwerkes VOT allem uch tür die reichlich beigegebene weıterführende Lıtera-
iur den einzelnen Stellen. Der kommentierte (sesamttext (Gen 1—5) 1St 1n ler
gleich lange Abschnitte unterteılt; dem Kommentar gyeht jeweıls ıne Eınleitung VOTauUus.

Das Vorwort weIlst darauf hın, da{fß die vorlıiegende Arbeıt 1im Rahmen eines größeren
Forschungsprojektes entstanden ISt, nämlıch der VO Harl und iıhren Miıtarbeıtern
herausgegebenen ‚Bıble d’Alexandrıe‘. La Genese, Parıs 1985 In das Werk
konnte offensichtlich aus Raumgründen jedoch NUr eın eıl des jetzt 1er vorliegenden
Materials aufgenommen werden. Dem Band sınd dankenswerterweıse 23 Schwarz-
weiß-Aufnahmen VO Motiıven Aaus dem Bereich VO Gen e beigegeben, die auf ihre
Weıse sehr interessante Kommentare den betreffenden Kapıteln der enesI1is dar-
stellen. SIEBEN

(ODDING, ROBERT, Bıbliografia dı Gregor10 Magno: WE (UOpere dı Gregor10
Magno. Complementı 1) Roma Cittäa Nuova Edıtrıce 1990 1X/349
In sıeben Bänden möchte das Verlagshaus Cittäa Nuova Editrice dıe Werke Gregors

des Großen» eınes der l1er abendländischen Kirchenväter, 1ın lateinıscher
Originalsprache mıt eiıner iıtalıenıschen Übersetzung herausgeben. Dıiese
Edition soll VO wel Zusatzbänden begleıtet werden, eıner eıne allgemeıne Eın-
führung 1n dıe Umwelt un: das Schaffen Gregors geben soll, während der andere als
bibliographisches Nachschlagewerk weıterführende Studien ANTCSCH un unterstützen
möchte. Diesen Zusatzband, der als eErster erschienen ISt, galt 1er vorzustellen.

Gregor der Große 1St weıt davon entfernt die hıstorısche der Sar philosophisch
-theologische Forschung ähnlıch WwI1e€e Augustın inspirıert haben Besonders infolge
der protestantischen Dogmengeschichtsschreibung galt Gregor selines „depo-
tenzierten Augustinismus” (Harnack, Hr 259) als Quelle des ‚Vulgärkatholizıs-
mMus un Mommsen nannte den Papst miı1t dem Beinamen der Große einen „recht
kleinen großen Mann“. In der NECUCTEN Forschung haben sich die Akzente verschoben,

dıe Bibliographie Zeugni1s ablegt. Trotz der Tatsache, da{fß Gregor neben
Augustın, dessen treuer Schüler und Interpret WAar, keın überragender systematischer
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